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[o ausschweikend, daß fie bald alle Länder ihrer Kunfischäte v. Ehr.
beraubi., und Roms öffentliche und Privat-Gebäute damit
überdeckte. Doch gab es uoch keinen einheimischen Künstler z
vielmehr klagte jeder alte Patriot über diesen Prachtauswand,
sowie der Senat immer durch neue Gesetze wider jede Art des
Luxus kämpfte , aber alles war vergeblich.

Eitien vortheilhafteren Einfluß hatte die Eroberung Grie-
chenlands auf die R ö mi sch e Liter at u r. Die bey diefer
Öelegenheit uvch Rom gekommenen Griechen flößten den Nö-
mern Geschmack an Griechischer Gelehrsamkeit ein. Verge-
bens verbannte der Senat die Griechischen Grammatiker aus
der Stadt, und Cato eiferte umsonst dawider ; die Römische
Jugend strömte ihnen zu. Schon fing man an in Rom guie-
chisch zu lesen, zu sprechen und zu schreiben. Darnachbildete
sich nun auch die Rômische Literatur. M. Liv ius Andro-
nik us, ein freygelassener Grieche, verfertigte gleich nach
dem ersten Punischen Kriege sowohl tragisc\t als komische
Schauspiele. C n. 9k äv i u s, der im ersteu .„unischen Kriege
als Soldat gedient hatte, beschrieb nachher die Geschichte des-
selben. In den Zeiten der Sciptonen lebten E nnius, von
Rudes aus Calabrien gebürtig, der das Leben des Scipio
Africanus und die Geschichte von Rom in Versen beschrieb ;
bie Comôdien-Dichter Pl a ut us und Terentius, Luei-
lius, der zuerst Satyren schrieb, und andere Selehrte,
 Noch glüklicher bildete sich in diesem Zeitraume die

K uri eg skunsi. der Römer. Die fast bestäudigen Kriege ver-

schafften gts die mannigfaltigsten Erfahrungen, und bilde-ten die größten Feldherren, die Camillen, Fabier, Scipionen
ic. Jn den Kriegen wider denPyrrhus lernten sie eine bessere
Schlachtordnung , (Acies), nach wetcher die Truppen in g
Treffen oder Linien, (Acie-: ) standen, in deren erster die Ha-
liati mit ikren Lanzen (HaltaJ). in derzweyten die Principes
mit ihren Schwertern (Cladius), in . y dritten die Triarit
mit ihren L'r“ziesen (?i)]um, Ad lriarios venit.); auf
den b~ r ".ag.in (4)°), die Reiterey; die leichten Truppen
(Mlibies leves, P.orarii, Velites) standen nicht in Reihe und
Glied. Ide Linie war In kleinere Abtheilunr-n e"sanipulus)
10Maunin der Fronte und 6 Manniuder Tiese, abgethei-
let, und zwi;chen jedem Manipel war ein Jwischenranm zum
Ab - und Vorrücken. Zum Angrisfe, Rückzuge u. s. w. wuiden
mit Trompeten, Posaunen, Tuba, huccina, cornu) das Zei-
chen gegeben, (signum, s. classicum dare, s: canere, re-
ceptui canere.) =- Von eben diesem Könige Pyrrhus leeuten
sie auch die Kunst Lager zy schlagen, (Calira metart, ppve


